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Ich möchte unsere Haushaltsrede damit beginnen, uns bei der Verwaltung zu 
bedanken. Wir bedanken uns bei der Verwaltungsspitze, bei Herrn BM 
Schaible und bei unserem neuen Beigeordneten, Herrn Kegreiss. Dank an alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stadt, die zur Erstellung dieses zweiten 
Haushalts nach neuem Haushaltsrecht mitgewirkt haben. Dank an alle 
anderen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stadt, die engagiert und 
pflichtbewusst ihrer geregelten Arbeit nachgegangen sind. Unsere Fragen und 
Erklärungsnöte zum diesjährigen Haushalt wurde von allen Angesprochenen 
zu unserer vollsten Zufriedenheit ausführlich beantwortet.Hierfür ein herzliches 
Dankeschön.  
 
Der Haushalt für das Jahr 2017 lässt sich für uns mit zwei Worten 
beschreiben: 

„Alternativlos“ und „Rücksichtnahme“ 

Alternativlos, da uns das neue dopischeHaushaltsrecht sehr deutlich aufzeigt, 
wo unsere Stärken und Schwächen im städtischen Haushalt sindund 
welchenWerteverzehr wir bei den einzelnen Haushaltsstellen haben. Andere 
Kommunen sind noch nicht soweit wie wir, werden aber hier auch noch auf 
den Boden der Realität geholt werden. 

Alternativlos, da wir als Stadt Projekte anstoßen, bei denen andere 
Kommunen schon bei den für uns kleineren Projekten Schweißausbrüche 
bekommen. 

Beispiele gefällig: Neubau OPS ca. 70 Mio €, Sanierung von drei 
Grundschulen: ca. 26 Mio € mit Tendenz nach oben, da die Summe nach dem 
Bürgerentscheid erst genau berechnet werden muss, Neubau des 
Kindergartens die Murmel, ca, 6,5 Mio €, Bau einer Obdachlosenunterkunft 2 
Mio €, Sanierung des Bahnhofbereichs ca. 2,7 Mio €. 

Diese Zahlen sind nach unserer Ansicht real durchkalkuliert. Hier ist nichts 
geschönt oder zu hoch angesetzt. Daher gilt es für uns, wie für jeden 
normalen Bürger, der z.B. ein Haus finanzieren will, sich das leisten zu 
können. Und hier kommen wir wieder zum Alternativlos: um uns dies leisten 
und unsere Aufgaben finanzieren zu können, müssen wir den Haushalt 
konsolidieren. Finanzierungsmittelbereitstellen über eine Entnahme aus der 
allgemeinen Rücklage, in die wir für die vor uns liegenden Investitionen 
angespart haben, Einsparungen bei Freiwilligkeitsleistungen, Finanzierung 
über Kreditaufnahmen, Grundstücksveräußerungen, Steuern. 
Steuererhöhungen sind wie immer bei uns das letzte Mittel. Leider mussten 
wir in diesem Jahr davon Gebrauch machen, dass wir im Durchschnitt des 
Landkreises bei der Grundsteuer A und B nun von einem unteren Platz ins 



obere Mittelfeld gerückt sind. Weitere Grundsteuererhöhungen wird es mit uns 
derzeit nicht geben, sollten die Steuereinnahmen nicht ausreichen, sind 
vorrangig noch andere Steuerarten zu überprüfen und ggf anzupassen  

Und da kommen wir dann schon zu manchen Verwunderungen über 
Kolleginnen und Kollegen aus dem GR, die anscheinend noch in einem 
vorigen Haushalt einen goldenen Löffel vermuten, der uns das alles bezahlen 
kann. Auch die Tatsache, dass wir die einzige Fraktion waren, die einen 
Antrag zur Haushaltskonsolidierung gestellt, hat uns etwas verwundert. Auch 
verwunderlich, dass gemeinsam gefasste Beschlüsse im Nachhinein über die 
Presse torpediert werden, was uns doch vermuten lässt, dass hier schwerlich 
ein Wille für gemeinsame Sparmaßnahmen ist. Wir sind gespannt, was für ein 
Verhalten an den Tag kommt, wenn wir uns über die Freiwilligkeitsleistungen 
der Stadt näher unterhalten. In diese Diskussion mit aufgenommen werden 
muss auch eine Verkleinerung des GR von 22 auf 18 Mitglieder. Auch dies 
wäre ein wirksamer Konsolidierungsbeitrag. 

Die gerade eben genannten Projekte sind allerdings nur die „Großen“ Posten 
in unserem Haushalt. Die vielen kleineren Projekte wie Straßensanierungen, 
energetische Sanierung und Instandhaltung unserer bestehenden städtischen 
Gebäude werden ja bei uns eher nebenher durchgeführt. Auch unsere 
jährlichen Pflichtaufgaben, wie die Kinderbetreuung hinterlassen natürlich 
auch immer größere finanzielle Spuren in unserem Haushalt, egal ob es an 
den höheren Personalkosten der Erzieherinnen oder den Regelungen und 
Vorgaben von Seiten des Landes bzw. Bund liegt. Der Deckungsgrad über die 
erhobenen Gebühren liegt nicht einmal bei 30%, was recht deutlich macht, wie 
stark hier Kosten für die Stadt Freiberg anfallen. 

Die Personalstellen, die seitens der Verwaltung beantragt wurden, sind für uns 
zum Großteil schlüssig, da sie entweder Einsparungen an anderen 
Haushaltsstellen bringen oder deshalb beantragt wurden, weil sie von Seiten 
des GR gefordertworden sind.Um die Personalkosten einzudämmen, muss 
jeder einzelne immer bedenken: Jede zusätzliche Aufgabe, jedes Angebot der 
Stadt und jede Maßnahme braucht Personal und das kostet Geld. Auch wir 
Gemeinderäte müssen uns ab und zu überlegen, welche Handlungsaufträge 
wir an die Verwaltung geben: hier eine Recherche, dort noch eine 
Berechnung, kleine Anfragen als Anträge formulieren, warum nicht lieber mal 
zum Telefon greifen?  

Alternativlos ist also zusammengefasst: Haushaltskonsolidierung als 
Dauerthema, sparsames und wirtschaftliches Handeln, Konzentration auf 
Pflichtaufgaben. Und trotzdem noch Spielräume für die Zukunft zu erhalten. 

 Jetzt komme ich zum zweiten Wort, wie wir den Haushalt auffassen: 
Rücksichtnahme. Wir als GR und Verwaltung überfordern wohl derzeit mit der 
Menge an Maßnahmen, die wir geplant haben, den „normalen“ Freiberger 



Bürger. Er hört Summen, bei denen es einem schwindlig werden kann. Sein 
Informationsstand über die vielen Projekte, die wir derzeit abarbeiten sind 
nicht immer auf dem „Up-to-date“ Stand. Vieles wird in der Außen-
Wahrnehmung anders verstanden, als es eigentlich artikuliert wird. Hierdurch 
entsteht eine Stimmung, die großteils durch Emotionalität geprägt ist. 

Dwight D. Eisenhower 

„Die Suche nach den Sündenböcken ist von allen Jagdarten die einfachste.“ 

Leider ein zutreffendes Zitat, das wir als GR im letzten Jahr öfter zu spüren 
bekommen haben. 

Wir als GR und Verwaltung versuchen, die Bürgerschaft über die laufenden 
Prozesse über Zeitungen, Freiberger Nachrichten, Flyer, Internet usw. auf den 
aktuellen Stand zu bringen. Allerdings scheint das entweder zuviel Information 
zu sein, oder wir benutzen die falschen Möglichkeiten, diese verständlich an 
den „Mann“ bzw. an die „Frau“ zu bringen.Hier sehen wir uns weiter in der 
Pflicht: Wir müssen hier alle Möglichkeiten ausschöpfen, um die 
Freibergerinnen und Freiberger intensiv zu informieren. Hier möchte ich dann 
aber auch die Freiberger Bürgerschaft in die Pflicht nehmen: Wir als GR und 
Verwaltung versuchen, Sie so gut wie möglich an den Projekten teilhaben zu 
lassen und Sie mitzunehmen, denn wir sitzen alle im selben Boot - "unserer 
Stadt Freiberg". Wir arbeiten viele Stunden ehrenamtlich und oftmals mit viel 
Herzblut für unsere Stadt, und nicht, wie es oftmals bei uns ankommt, gegen 
Freiberg.Wir werden weiter daran arbeiten, dies zu verbessern und zu 
optimieren. Es besteht immer die Möglichkeit ihrerseits, sich über Themen 
ausreichend zu informieren. Wir können nicht alles auf einem Silbertablett 
präsentieren. Gerne stehen wir als Ihre Gesprächspartner zur Verfügung, um 
über Themen sachlich miteinander zu reden. 

Die Durchführung des Bürgerfestes im zweijährigen Rhythmus wurde auf 
unseren Antrag mit eindeutiger Mehrheit beschlossen. Dies ist eine erste 
Maßnahme zur Haushaltskonsolidierung und sorgt derzeit für jede Menge 
Gesprächsstoff in unserer Stadt. Thema bei unseren Mitbürgerinnen und 
Mitbürgern sind oft die inneren Verrechnungen, z.B. Personalkosten, die aufs 
Bürgerfest gebucht werden. Hier möchten wir die Verwaltung noch bitten, im 
Lauf des Jahres darzulegen, wie die jetzt "freigewordenen Personalstunden" 
verwendet werden, also fallen z.B. weniger Überstunden an, die ausbezahlt 
werden müssen, brauchen wir für einzelne Tätigkeiten weniger 
Fremdleistungen oder können in dieser Zeit andere Aufgaben erledigt werden, 
die liegen geblieben sind. Eine Veröffentlichung in den Freiberger Nachrichten 
trägt sicher dazu bei, dass unsere Entscheidung zu diesem Thema auch von 
der Bürgerschaft besser nachvollzogen werden kann. 

Unserer Ansicht nach müssen wir uns auf die derzeit laufenden Projekte 
konzentrieren und nicht noch neue Baustellen auftun, denn davon haben wir 



genug!Was wir noch als Verbesserung für unsere Freiberger Bürgerschaft in 
irgendeiner Weise aufnehmen würden, wäre eine Verbesserung unserer 
Verkehrssituation.  

Zum Schluss möchte ich nochmals auf das Alternativlose eingehen. Nämlich 
unsere alternativlos beste Möglichkeit, unseren Haushalt besser darstellen zu 
können: Vor zwei Jahren haben wir den Vertrieb für Strom und Gas mit 
unseren eigenen Stadtwerken, der FANERGIE, gestartet. Die Netzübergabe 
erfolgt hoffentlich auch in naher Zukunft.Viele Freiberger sind jetzt schon 
Kunde. Auch für Nicht-Freiberger ist das Angebot in der Zwischenzeit geöffnet 
und interessant. Sei es das Ökostrom-Angebot, sei es der Service, sei es der 
Preis, warum gewechselt wurde. Ein Punkt, der allerdings selten erwähnt wird: 
Das Geld bleibt bei uns in der Stadt. Es wird nicht nach Frankfurt, Düsseldorf, 
Hannover zu den großen Konzernen geschickt. Und je stärker wir unsere 
Fanergie machen, umso leichter wird uns das gelingen, was uns große 
Nachbarkommunen vormachen: defizitäre Punkte des städtischen Haushalts 
entnehmen und sie der Fanergie zuführen: Beispiel gefällig: unser Stadtbad 
mit jährlichem Defizit von ca. 620,000 €, unsere Versammlungsstätte Prisma 
mit einem jährlichen Defizit von 400.000 €.  Wir kommen somit in aller Kürze 
über zwei Punkte zu einer Verbesserung des Städtischen Haushalts um über 
1 Mio. €.Und für jeden Freiberger lässt sich über den sehr guten Preis auch 
die erhöhte Grundsteuer locker wieder finanzieren. Lassen Sie uns also alle 
daran arbeiten, dass wir so viele Kunden als möglich für die Fanergie 
gewinnen: Wir als GR und Verwaltung und alle Freiberger und Nichtfreiberger. 

Wir stimmen dem Haushalt in der vorliegenden Fassung zu. 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 

 

 

 


